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§42 Stofte. fäjWei,).

In bet nur mit leisten guhrwetlen befahrenen Sleugage
ficfj SängS- unb Duerrige etngeUten, ferner in ber nur non
guggängern benähten Sintergaffe jroct duerriffe eintraten,
mug eine weitere UrfadEje wohl in ben Semperaturän»
bernngen wie im geilen son ©ifenetnlagen Itegen. gär
erftereS fpricht auch Der UmftanD, bag oon ben ©d)acht=
becteln auS Die Sttffe gernförmig ausgraben. (Stbbtl=

* bungen 1—5 [ifibbilDungen 3—5 folgen in Sit. 80]).
lim bie Slbnü^ung burch ben iöertebr fefiju-

gellen, würben an Oer Çauptgrage breizehn, in ber Sleu«

gaffe brei duerfd^nittc aufgenommen. ®eten Sage ift auS
Den Slbbilbungen 1 bis 3 ergchtlid). Sfn ber Çwuptftrage
fdhwantt bie burchfchntültche jährliche 'llbnügung jwif^en
0,7 unb 1,7 mm. $n ber wenig befahrenen Steugaffe
würbe fie ju burcfjfchnitttich 0,23 mm im $ahï ermtttelt.
gär betbe ©tragen ift bteS wefentlich wentger, als man
jonft im allgemeinen annahm, ^ebenfalls war ber ©Inbau
augorbentltch forgfältig ; trogbem währenb ber SluSfäl)=

rung ber elften ©trectcn im Qfahre 1909 jeitweife h«f"
tige ißlagregen fielen, jetgen fich weber im SluSfehen, nod)
in ber Ulbnügung weniger gute Settftäcte.

SluS Dem iüerfjalten btefeS 93etonbelageS barf man
natürlich tetne allgemeinen Schlöffe gießen auf bie £>alt=
barfeit ber nach neueren Verfahren erfteQten 93etongraßen.
immerhin neigen wir jur Slnfidg, bag ohne ©ifenetn»
lagen auch fonft beghergegeUte Betongragen balb eine
SJlenge üuer= unb Sängsriffe erhalten werben. ®ie tn
9toSgdjt genommenen 10 btS 12 Qahre SebenSbauer hat
bas $teferling»$8afalipflager trot) ben oerfchtebenen tg>och=

waffern in ber £>auptftrafje unb bem fiets junehmenben
©chwetoerfehr mit Slutomobilen gut ausgehalten. $n ber
Steugaffe unb tn ber Slnferftrafje wirb ber SÖelag einen
weit längeren SJeftanb haben.

Qn lester Seit würben oerfudjSwelfe bie f(habhaften
©teilen mit älfphalt, mit SBimuib ober mit SRejphalt
auSgebeffert, bte gugen mit SSimuib ausgefällt. 3luf btefe
3trt wirb baS Setonpgager felbjt tn ber fpauptfiraffe
noch biete 3ahre feinen Stenft oerfehen. SBenn >Jlbnüt)=

ung unb Serftörung einen folgen ©rab erreicht haben
werben, baff ein Umbau nötig ift, fommt oermuiltch etn

Slfphalt» ober Stejphaltbelag in grage. ®er ißeton oon
15 cm bärfte etne gute Unterlage bilben. ®te ®edfd)id)t
wirb man abfpißen, gleichzeitig baS Ouergefälle ber neuen
SäelagSart entfprechenb oermtnbern unb etne neue ®edf»

fchicht aufwalzen. Sßit rennen, bag bteS tn ber #aupt>
grage etwa 25 Qahre nach ber erften ©rgeHung nötig
fein wirb. ®te IBafaltbetongrage fieht oberflächlich auch
heute noch 9**t aus; bte jahlreidhen Sliffe bilben einen

„Schönheitsfehler" unb erforbetn etnigen Unterhalt, ber
aber gegenüber bemjenigen gewöhnlicher SJtafaOamftragen
ganj unbebeutenb unb fletner ift als ber Unterhalt oon
Äleinpflafterftragen. (©chlug folgt).

5Bo liegt bte (Sefaîjr bes Oebutten*
titebgattges?

STlitgeteilt oont ©eteetemat beS ©cfmjeijenfcljeu Verbautes
für SSerufSberatung unb SefjrlingSfitrforge.

3n ber ®ageS= unb gadjpreffe wirb tn einer wach'
fenben Saht »on SXrtifeln auf bte golgen beS ©eburten»
rücfgangeS auf ben SJerufSnachwuchS ^ingerotefeu. ®er
SluSfaU an ©dhulentlaffenen ift ibentifch mit bem 3luS=

fall an jugenbltchen .plfSfräften ^eigt eS im Slriifel
„@lne ©efahr für bas ©ewerbe". SBeiter wirb fegge*
Peat, bag bte $ahl ber ungelernten jungen Seute in
ftarfem SJtigoerhältntS zugenommen habe.

Sefctere Behauptung wirb am beften beleuchtet burdh
bie Satfache, bag bte Saht ber Sehrentlaffenen tn ben
legten Sohren ftarf gefttegen ift.

®ie ©efahr liegt anberSwo. ®te lettenben Dr0<"J®

unferer iöerufSoerbänbe gellen aüerbtngS ein 2Bad)3'J)!"
ber SehrlingSjahlen feft, allein fie nehmen gleich^"»
wahr, bag baS ^ntereffe an etnem fpfiematifchen w^j
ber SehrltngSauSbilbung nur fchwer z« beleben ift.

'

alten, ausgefahrenen ©eleife tn Der „SWethobe" ber «eF
ItngSauSbilbung, woUen ntcht oerlaffen werben, wäht^
tn ben üftachbarlänbern, oor aUem tn ®eutfd)lanb, ®

ailethobifterung beS IKnlernoerfahrenS groge gortfeh*^
macht unb im richtig oerftanbenen Qnteceffe beS SeF
betriebeS oon beren Sehtmeiftern in bie tßrajtS uffl0«g®

@S fehlt an ber ©Ingeht, bag ben Anfängen
werben mug. SEBer nimmt geh 3ett unb 3Jtähe, ben SW.

lingen ejatte älufangSgtänbe beijubrtngen? 9ßo baS "F.
geflieht, fe^t fich nur ju oft eine pfufdfjige 91**

fpanbhabung ber fffierfjeuge feft, etne ©ewohnh^ "

nicht mehr wegzubringen ift.
®te SeprlingSprüfung wirb „beganben" banl ju "

fcheibener Slnforberungen. ®te gtnanzfrage macht

eben unmöglich, baS ifJräfungSprogramm genägenbi

fangreich zu geftalten. Nachher zeigt eS geh, bag geh ®

„3luSgelernte" tn fetnem ^Betriebe halten tann.
haft faüen -bie grudganfähe ab. ®te jungen Seute

laffen enttäufcht ben SBeruf unb bte Sltbeitgeber gu^H
Zwungen, jenfettS ber ©renze ihre |)ilfS£räfte zu fu® J

@S fehlt an ber Clualität ber 31 aSief e u"

an ber Qberlegtheit ber in ben iöeruf ®»««a
renben methobifchen Arbeit. iJlidht jeber Seh**|"|

ig fähig, mit Slugen unb Dhren zu gehlen. "Vf,
bteS unb baS eben tn gebulbiger unb planmägtg
bauenber Arbeit gezeigt werben, unb ber junge ôeï"l
begiffene mug bte äftögüchfett finben, fich oom Setch'^

Zum ©chwereren fortfehreitenb zu üben. kj,
3Benn alfo eine ©efahr wegen beS ©eburtenfv

gangeS ggnalifiert wirb, fo oergeffe man nicht, baß

©efahr, bte in ber Clualität liegt, noch °tel größ^
9ie gepflegter: bie SehrltngSbilbung etneS iöerufeS iß> ^
|o gärter ig bie DlnziehungStraft beS ©erufeS auf

beffern ©lemente unferer ©chulentlaffenen.

Hu$$tellnna$we$en.
luSgeäung „ßlotm" t» götich. ®er 31

Qnbugrte, ^anbel unb fpauSijalt gilt bte 3luSg«u"i

welche am 14. Dftober tm Jtunggewerbemufeum: l®

(SanbeSmufeum) eröffnet würbe, ©te oetanfehauu^
alle möglichen ÜBetfen, burch bie ©egenübergeäunfl L
normier unb ungenormter ©egengänbe, Durch

®argellungen unb anbeteS mehr ben gegenwärtig«" ®

ber DlormterungSbegrebungen.

©rgebntô ber intetnationalen »ttreaufo^'3ltt5U,
lung tn SBafel. ®te erge internationale ^ureaui „
3luSgellung tn Safel würbe oon etwa 35,000
befucht; bte gefchäftlichen ©cfolge ber iHuSgeüer

tregen bie ©rwartungen.

gBanberanägellung in ©lornd 86er 6«^ ifi
haus. (Äorc.) 3m ©emeinbehauSfaal tn „ w
eine 3luSgeUung erögnet worben, bte eines aEtueU«"

tereffeS ntcht entbehrt. ®er ©chweizer iöerbanb yj
SCBohnungSmefen unb aBohnungSreforuj'
eine SBanberauSgeUung ins Seben gerufen, bte

banfen ber SÜßohnnngSreform tn bte breite öff«"' 'gfie*

tragen foil. 33or aüem bie ©täbte, feien fie nun 0; ^
ober Heiner, leiben fett bem Ätiege unter 3Bohuu"s
3ahlretch waren bie Begebungen, btefer 9tot zu b«0^o^
@S gibt Kommunalwefen, bte tn btefer 9ti^tun0 0

gji
unb fchöne Opfer im Qnterege ber SSoltSwohlf"^
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in der nur mit leichten Fuhrwerken befahrenen Neugasse
sich Längs- und Querrisfe einstellten, serner in der nur von
Fußgängern benützten Ankergasse zwei Querrisse eintraten,
muß eine weitere Ursache wohl in den Temperaturän-
derungen wie im Fehlen von Eisenetnlagen liegen. Für
ersteres spricht auch der Umstand, daß von den Schacht-
deckeln aus die Risse sternförmig ausstrahlen. (Abtut-

" düngen 1—5 sAbbildungen 3—5 folgen in Nr. 80s).
Um die Abnützung durch den Verkehr festzu-

stellen, wurden an der Hauptstraße dreizehn, in der Neu-
gasse drei Querschnitte aufgenommen. Deren Lage ist aus
den Abbildungen 1 bis 3 ersichtlich. In der Hauptstraße
schwankt die durchschnittliche zährliche Abnützung zwischen
0,7 und 1,7 mm. In der wenig befahrenen Neugafse
wurde sie zu durchschnittlich 0,33 mm im Jahr ermittelt.
Für beide Straßen ist dies wesentlich weniger, als man
sonst im allgemeinen annahm. Jedenfalls war der Elnbau
außordentltch sorgfältig; trotzdem während der Aussüh-
rung der ersten Strecken im Jahre 1909 zeitweise hef-
tige Platzregen fielen, zeigen sich weder im Aussehen, noch
in der Abnützung weniger gute Tetlstücke.

Aus dem Verhalten dieses Betonbelages darf man
natürlich keine allgemeinen Schlüsse ziehen auf die Halt-
barkett der nach neueren Verfahren erstellten Betonstraßen.
Immerhin neigen wir zur Ansicht, daß ohne Elsenein-
lagen auch sonst befthergestellte Betonstraßen bald eine

Menge Quer- und Längsrisse erhalten werden. Die in
Aussicht genommenen 10 bis 12 Jahre Lebensdauer hat
das Kteserling-Basalipflaster trotz den verschiedenen Hoch-
wassern in der Hauptstraße und dem stets zunehmenden
Schwerverkehr mit Automobilen gut ausgehalten. In der
Neugasse und in der Ankerstraße wird der Belag einen
wett längeren Bestand haben.

In letzter Zeit wurden versuchsweise die schadhaften
Stellen mit Asphalt, mit Bimuid oder mit Mexphalt
ausgebessert, die Fugen mit Bimuid ausgefüllt. Aus diese

Art wird das Betonpflaster selbst in der Hauptstraße
noch viele Jahre seinen Dienst versehen. Wenn Abnütz-
ung und Zerstörung einen solchen Grad erreicht haben
werden, daß ein Umbau nötig ist, kommt vermutlich ein
Asphalt- oder Mexphaltbelag in Frage. Der Beton von
15 vm dürfte eine gute Unterlage bilden. Die Deckschicht
wird man abspitzen, gleichzeitig das Quergefälle der neuen
Belagsart entsprechend vermindern und eine neue Deck-

schichl aufwalzen. Wir rechnen, daß dies in der Haupt-
straße etwa 25 Jahre nach der ersten Erstellung nötig
sein wird. Die Basaltbetonstraße sieht oberflächlich auch
heute noch gut aus; die zahlreichen Risse bilden einen

„Schönheitsfehler" und erfordern einigen Unterhalt, der
aber gegenüber demjenigen gewöhnlicher Makadamstraßen
ganz unbedeutend und kleiner ist als der Unterhalt von
Kleinpflasterstraßen. (Schluß folgt).

Wo liegt die Gefahr des Geburten-
rückganges?

Mitgeteilt vom Sekretariat des Schweizerischen Verbandes
für Berufsberatnng und Lehrlingsfürsorge.

In der Tages- und Fachpresse wird in einer wach-
senden Zahl von Artikeln auf die Folgen des Geburten-
rückganges auf den Berufsnachwuchs hingewiesen. Der
Aussall an Schulentlassenen ist identisch mit dem Aus-
fall an jugendlichen Hilfskräften heißt es im Artikel
„Eine Gefahr für das Gewerbe". Wetter wird festge-

stellt, daß die Zahl der ungelernten jungen Leute in
starkem Mißverhältnis zugenommen habe.

Letztere Behauptung wird am besten beleuchtet durch
die Talsache, daß die Zahl der Lehrentlassenen in den
letzten Jahren stark gestiegen ist.

Die Gefahr liegt anderswo. Die leitenden OrgG
unserer Berufsoerdände stellen allerdings ein Wachstum

der Lehrlingszahlen fest, allein sie nehmen gletchWS

wahr, daß das Interesse an einem systematischen Aufbau

der Lehrlingsausbildung nur schwer zu beleben ist. ^
alten, ausgefahrenen Geleise in der „Methode" der LG'
lingsausbildung, wollen nicht verlassen werden, während

in den Nachbarländern, vor allem in Deutschland, b

Methodisierung des Anlernverfahrens große Fortschrw'
macht und im richtig verstandenen Interesse des LG'
betriebes von deren Lehrmetstern in die Praxis umgestv

wird.
Es fehlt an der Einsicht, daß den Anfängen

werden muß. Wer nimmt sich Zeit und Mühe, den LG
lingen exakte Aufangsgründe beizubringen? Wo das m'y

geschieht, setzt sich nur zu oft eine pfuschige Art
Handhabung ber Werkzeuge fest, eine Gewohnheit, o

nicht mehr wegzubringen ist.
Die Lehrlingsprüfung wird „bestanden" dank zu b '

scheidener Anforderungen. Die Finanzfrage macht

eben unmöglich, das Prüfungsprogramm genügend um

fangreich zu gestalten. Nachher zeigt es sich, daß sich u

„Ausgelernte" in keinem Betriebe halten kann. Masse

haft fallen die Fruchtansätze ab. Die jungen Leute

lassen enttäuscht den Beruf und die Arbeitgeber sind g
^

zwungen, jenseits der Grenze ihre Hilfskräfte zu suG '

Es fehlt an der Qualität der Auslese »n

an der Qberlegtheit der in den Beruf eins»?
renden methodischen Arbeit. Nicht jeder LGtW
ist fähig, mit Augen und Ohren zu stehlen. Es n> p

dies und das eben in geduldiger und planmäßig am

bauender Arbeit gezeigt werden, und der junge Berm

beflissene muß die Möglichkett finden, sich vom Leicht

zum Schwereren fortschreitend zu üben.
Wenn also eine Gefahr wegen des Geburtenra

ganges signalisiert wird, so vergesse man nicht, daß

Gefahr, die in der Qualität liegt, noch viel
Je gepflegter die Lehrlingsbildung eines Berufes ist-

^
so stärker ist die Anziehungskraft des Berufes aus

bessern Elemente unserer Schulentlassenen.

N>>5§ttl»»Wmzeii.
Ausstellung „Norm" in Zürich. Der Norm

''

Industrie, Handel und Haushalt gilt die Ausstelln
^

welche am 14. Oktober im Kunstgewerbemuseum
(Landesmuseum) eröffnet wurde. Sie veranschaulicht
alle möglichen Weisen, durch die Gegenüberstellung ^
normter und ungenormter Gegenstände, durch grapy^v
Darstellungen und anderes mehr den gegenwärtigen ^
der Normierungsbestrebungen.

Ergebnis der internationalen B«reaufach-Ms>
lung in Basel. Die erste internationale Bureaus ^
Ausstellung in Basel wurde von etwa 35,000
besucht; die geschäftlichen Erfolge der Aussteller
treffen die Erwartungen.

Wanderausstellung in GlaruS Sber das
Haus. (Korr.) Im Gemeindehaussaal in Glarus^,
eine Ausstellung eröffnet worden, die eines aktuelle»

teresses nicht entbehrt. Der GchweizerVerbano 0^
Wohnungswesen und Wohnungsreform
eine Wanderausstellung ins Leben gerufen, die den ^
danken der Wohnungsreform in die breite OffentuM'^
tragen soll. Vor allem die Städte, seien sie nun g^t.
oder kleiner, leiden seit dem Kriege unter Wohnuno ^
Zahlreich waren die Bestrebungen, dieser Not zu bGU
Es gibt Kommunalwesen, die in dieser Richtung ö ^
und schöne Opfer im Interesse der VolkswohlscG


	Wo liegt die Gefahr des Geburtenrückgangs?

